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ttitfere Stördje.
2km Dr. 23. 9tüef<h Sigrift, 23etn.

Hnfere Störte gehören 3U benjenigen tierifdjen ÜBefen,
toeldje bie 23eränberungen, Die bie ilriegsjett 3itr gotge bat,
empfinblid) 311 fpüren befommen roerben. Sftod) 311 feinet

finb nämtidji non Äantonen' unb <£iög'crtoffertfd)aft fo
oiele 23obenoerbefferungen projettiert unb fo tiefe Wiïïionen
für ©ntfumpfungen unb ©ntroäffmmgen bereit gefteltt ioor=
ben, als gerabe jebt. Dem Störte finb aber foldje 23eftre*
Bungen 3utDtber, unb roie ibm ein gerablinig forrigierter
23ad] mit abgefcbnittenem SBeibengeBüfcf) ein Dorn im 2tuge
ift, fo tut ibm aucb bas 3ufd)ütten oon SBeiberu, Deidfen
unb Dümpetn in ber Seele roeb- Die Diefetlegung ber groben
3urafeen bat er befanntlid) fdfon in ben fieb3iger 3ab reu
burd) 2krlaffen ber flafftfdjen 23rutfteIIe auf Der 3toettaufenb
Sabre alten Stordjenfäule bei Woendfes quittiert. Um Ort»
fdjaften berum, too feine unfcbulbigen 3 tutgen bei ibren crften
Stugoerfucben elenb an ber Socfjfpannungsleitung oerbrann»
ten ober im Stefte an einer oon ben Otiten als gutter ge=
brachten pergifteten Waus oerenbeten, madft er einen groben
23ogen. 2Bie ferner mancher £?reunb bes Seimatfcbubes in
feinen Serien überfüllte Rurorte 3U meiben pflegt, fo bat
aucb ber Stord) leine Spmpatbien für ben menfcbltcben ©tob»
betrieb unb oer3idjtet gemäb feiner angeftammten SBürbe
barauf, in burcb ben Snbuftrialismus peränberten ©egenbett

toeiterbin als Iebenbiger ScbmudE ber Banbfdfaft aufzutreten.
Wan futbt ibn baber oergebetts in beutfcben 3nDuftriebe3irten,

Die Storchensäule bei fluencies; Ucberrcp eines römpcbcn Bauwerks
Diente bis zur 3uragewäfferkorrekiion den Störeben als RiftgelcgeribeVt.

unb feine alte Heimat ©ngtanb ift ibm oerleiDet. Das 216=

nehmen ber Stördfe auch in unfecem fianbe ift 3U bebauern,
unb 3toar aus bemfelben ©runoe, aus tpeldfem bas 23er=

febrotnben ber alten 2klfsbeluftigungen Durtb oon Ort 3U Ort
3iebenbe 23ärenfübrer, itameftreiber unb WnrmeItier=Saoo=
parben bebauerusioert mar, bietet Dodji bas 25ergnügen ber
DorfbeDöIferung an bem Beben unb Dreiben Der oerbätfdjeb
ten Stordfenfamilie einen itulturfaftor oon grobem ootfs=
er3ieberif<bem 2Berte.

Ob es fdfneit, regnet ober ob bie Sonne fdjeint, febrt
bas fürs Beben oerbunbene Storebenebepaar pünfttid) ©nbe
Sebruar ober anfangs Wärs 3U feinem alten ^Tiefte 3urüd,
bas mit grobem SIeibe ni roentg Dagen inftanb gefebt roirb.
Sinb einmal 3unge ba, fo erfahren fie aufmerffamfte Pflege,
inbem feines ber ©Itern Das ffteft perläbt, ohne Dab bas
anbete 2Badje bält. ©egen Sturm unb ÜRegen roerben fie
oon 23ater ober Wutter gefdjübt unb 3ugebecft, müffen aber
bas bargereiebte gutter ftbon oom erften Dage an felber
oom SRefte aufnehmen unb freffen lernen. Wit banfbarem
©eftapper unb freubigem fylügeifdjiag roirb binroieberum bas

Storchennest auf dem Kamin eines Bauernhauses in Bätterkinden
(Kt. Bern). Die große Böbe des Repes rührt dauon ber, dap das neue
Heft auf den UeberreTten des alten aufgebaut wird. In den Zwifcben=

räumen des Repes nipen zahlreiche Spähen,
Aufnahme non Rob. Deyble, Bern.

Storchennest bei messen im Kanton Solotburn. 6s ip auf dem Stumpf
eines Baumwipfels errichtet. — Aufnahme won Rob. Dcphle, Bern.

glübenben ©ifen auf ben 2lmbof? los. Stint ertoifdjte fie
ben Sanbhammer, unb ratfd) tatfdj! roetterten fie unb ber

2tltgefelle auf bas roeibglübenbe 23ideleifen los, bah ein

geuerregen anging roie 3U Sobom unb ©omorrab- UnD

ba3U fangen iept ber Sdjaffbaufer ©efelfe unb ber Stalbener
Bebrbüb im Daft ber Sammerfcfjtäge: „25on Speertpucbt
unb roilbem Sdjtpertfampf, ton Sdjladjtftaub unb beißern

23Iutbampf; mir fingen beut ein beilig Bieb; es gilt Dem

gelben SBinfelrieb."
(gortfebung folgt.)

Da tourbe 23etf)Ii 3ünbrot. „23Iab, 23Iab, aus Dem

2Beg!" febrie fie auf, paefte bie 3artgD unb fubr mit Dem

MiSÄ
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Unsere Störche.
Von Dr. P. Nüesch-Sigrist, Bern.

Unsere Störche gehören zu denjenigen tierischen Wesen,
welche die Veränderungen, die die Kriegszeit zur Folge hat,
empfindlich zu spüren bekommen werden. Noch zu keiner
Zeit sind nämlich von Kantonen' und Eidgenossenschaft so

viele Bodenverbesserungen projektiert und so viele Millionen
für Entsumpfungen und Entwässerungen bereit gestellt wor-
den, als gerade jetzt. Dem Storche sind aber solche Bestre-
bungen zuwider, und wie ihm ein geradlinig korrigierter
Bach mit abgeschnittenem Weidengebüsch ein Dorn im Auge
ist, so tut ihm auch das Zuschütten von Weihern, Teichen
und Tümpeln in der Seele weh. Die Tieferlegung der großen
Juraseen hat er bekanntlich schon in den siebziger Jahren
durch Verlassen der klassischen Brutstelle aus der zweitausend
Jahre alten Storchensäule bei Avenches quittiert. Um Ort-
schaften herum, wo seine unschuldigen Jungen bei ihren ersten
Flugversuchen elend an der Hochspannungsleitung verbrann-
ten öder im Neste an einer von den Altm als Futter ge-
brachten vergifteten Maus verendeten, macht er einen großen
Bogen. Wie ferner mancher Freund des Heimatschutzes in
seinen Ferien überfüllte Kurorte zu meiden pflegt, so hat
auch der Storch keine Sympathien für den menschlichen Groß-
betrieb und verzichtet gemäß seiner angestammten Würde
darauf, in durch den Jndustrialismus veränderten Gegenden

weiterhin als lebendiger Schmuck der Landschaft aufzutreten.
Man sucht ihn daher vergebens in deutschen Jndustriebezirken,

vie Storchensäule bei Avenches; llcberrcst eines römischen Bauwerks
Diente bis eur Iursgewasserkorreküsn clen Störchen sis pistgeicgeuheit.

und seine alte Heimat England ist ihm verleidet. Das Ab-
nehmen der Störche auch in unserem Lande ist zu bedauern,
und zwar aus demselben Grunde, aus welchem das Ver-
schwinden der alten Volksbelustigungen durch von Ort zu Ort
ziehende Bärenführer. Kameltreiber und Murmeltier-Saoo-
garden bedauernswert war, bietet doch das Vergnügen der
Dorfbevölkerung an dem Leben und Treiben der verhätschel-
ten Storchenfamilie einen Kulturfaktor von großem volks-
erzieherischem Werte.

Ob es schneit, regnet oder ob die Sonne scheint, kehrt
das fürs Leben verbundene Storchenehepaar pünktlich Ende
Februar oder anfangs März zu seinem alten Neste zurück,
das mit großem Fleiße in wenig Tagen instand gesetzt wird.
Sind einmal Junge da, so erfahren sie aufmerksamste Pflege,
indem keines der Eltern das Nest verläßt, ohne daß das
andere Wache hält. Gegen Sturm und Regen werden sie

von Vater oder Mutter geschützt und zugedeckt, müssen aber
das dargereichte Futter schon vom ersten Tage an selber
vom Neste aufnehmen und fressen lernen. Mit dankbarem
Geklapper und freudigem Flügelschlag wird hinwiederum das

Storchennest aus dem Kamin eines Ssuernhsuses in Nstterkinden
(kt. kern). Die große höbe clés pestes rührt dsvon her, daß das neue
Pest sus den lleberreften des siten susgebsut wird. In den Zwischen-

räumen des pestes nisten Zahlreiche Spatzen.
Ausnahme von stob. Dephle, kern.

Storchennest bei Messen im Kanton Sololhurn. Ks ist sus dem Stumps
eines ksumwipsels errichtet. — Ausnahme von stob. Dephle, kern.

glühenden Eisen auf den Amboß los. Flink erwischte sie

den Handhammer, und ratsch tatsch! wetterten sie und der

Altgeselle auf das weißglühende Pickeleisen los, daß ein

Feuerregen anging wie zu Sodom und Gomorrah. Und
dazu sangen jetzt der Schaffhauser Geselle und der Staldener
Lehrbub im Takt der Hammerschläge: „Von Speerwucht
und wildem Schwertkampf, von Schlachtstaub und heißem

Blutdampf: wir singen heut ein heilig Lied: es gilt dem

Helden Winkelried."
(Fortsetzung folgt.)

Da wurde Bethli zündrot. „Platz, Platz, aus dem

Weg!" schrie sie auf, packte die Zange und fuhr mit dem

iWßMÄ
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heimfehrenbe 21 [te oom SRefte aus begrüßt. ©on bert jungen
(Störten behaupteten fogar bie alten ©orner, baß fie bie

Storchennest auf dem Kamin einer Wirtrcbafflin Büren zum Bot
(Kt. Bern). Das Tieft wurde zum erftenmal 1917ferrid)tet, daber feine

geringe Böbe. — Aufnahme won Rob. Deyble, Bern.

ber Störche in ben testen gtoangig ^a^ren um bie §ätfte ab*
genommen haben.

Stordtennestturm in Rpeinfelden. Als das Curmdad) uor 3abren retio-
oiert wurde, blieben die Störche dem Hefte einige Zeit fern. Zum lieft-

bau wählen fid) die Störche gern das höchfte Gebäude einer Ortfchaft.

©on altersher pflegte man ben SReftb-au auf Joaus«
bächern burd) ©efeftigung eines SBagenrabes in boriäontaler
£age 3U begünftigen, unb too Störte auf bem Dache einer
SBirtfdjaft trifteten, ging beren ©amen Ieidjt auf ben ganjen
©afthof über. 2Bir ahnen fo an S>artb ber uns belannten
SBirtfdjaften „jum Storchen'' leicht bie frühere ©erbrettung
©teifter £angbeins, unb es iff toohl möglich, bah einftmals
im Zentrum ber Stabt ©ern auf bem Dache bes £oteI
Sriftol, bas früher „3um Stordhen" hiefe unb noch heute
einen Storch' im SBirtsbausfdjilbe führt, ein Stordjenneft
beroohnt mürbe, freilich an bas ©emährenlaffen bes £aus=
befibers matten biefe Dachbemohuer 3U allen 3eiten roegen
ber argen ©efchmubung bes Daches große 21nfprüd)-e, unb
ajjd) bie 2Birtin burfte nicht 3U fefjr erfcijreden, roenn einmal
eine 231inbf<hleiihe, bie fidj aus bent Storchenfdjnabel be=

freien tonnte, über bas Dach herunter oor ihre ffüße pur*
Seite. Srür foldje ©ad)fidjt aber bebantte fidji ber Stord)
burdj eine gebiegene ©efd)äftsretlame, bie 3roeifeIIos roirt«
farner mar, als jene es auf bem SBafferturm in £u3ern ift,
mit ber es, beiläufig er3ählt, folgenbe Seroanbtnis hat.
2Iuf bem SBafferturme befanb fidj einft ein Stordjenneft, mie
benn auch bas alte, 3umeift aus §ol3häufern beftehenbe
£u3ern megen feiner an Srröfdjen unb ©iöfern reichen Um*
gebung oiele Störche beherbergte unb barum bas „holserne
StordjenneftHn" hieß- Seitbem burd) ©ifenbahn .unb ©Mio«
ration bie Störche oon bort oertrieben ftrtb, ftellte man einen

tünfttidjen Storch in bas 9teft unb oerfah beffen Umriffe mit
©Iühlantpen, fo baff bie Stordjenfilbouette in bie feftlidje
eleîtrifche Durmbeleudjtung in geiftreidjer Sßeife mit ein*
be3ogen ift.

21m heften orientiert finb mir über bas £eben unb
Dreiben ber Störche im 2targau, mo ber befannte fdjtoeije*
rifdje ©ogeltenner Dr. hon. c. 34fd)er=Sigt»art in Böfingen
alljährlich feine ^Beobachtungen an ben Störchen auf bem

3ofinger ©borbadje in einer gebrudten ©hronit herausgab.
£>err Dr. f^ifcher=Sigroart bat burch feine fachgemäßen ©at«
fchläge über bie Stordjennefter manchem Dorfe mteber 3u

feinen gefieberten ©erootmern oerbolfen, roas ihm im ©olts«
ntunbe ben ©amen „Stordjenoater" eintrug. — ©egen 23er*

Storchennest auf dem Chordad) in Zofingen. Aufgenommen im Sern-
mer 1896 uon Dr. B, 5ifd)er-Sigwart, Zofingen.

©Item im 2IIter ernähren, roeshalh ber Storch' ben ©ömern
bas Spmbol ber ©ietät unb rechter Stinbesliebe mar. 2tuch
jeßt noch ift biefer ooltstümlichfte 23ogeI oon Sagen unb
fiegenben ummohen unb ein beliebter ©egenftanö ber ©olfs«
poefie. 2Bem hat nicht in feiner Sugenb bas ©ilb bes Tiefe*
Büchleins, auf bem bie ffeuersbrunft bas oon Sungen befeßte
Storchenneft 3a erfaffen broht, bas foe^ ergriffen, unb roer
hat nicht ungeahnte ©inhlide in bas ÎBunb erlaub ber 93han«
tafie erlebt, als er 3um erftenmal oom Slalifen Storch unb
feinem 3auherroort oernahm?

©eliebte Stanborte bes Storches finöen fid) nod) im
obern unb untern 2Iargau, im 23udjsgau unb folotburnifdjen
2©afferamt, ferner im Dhurgau, ©afellanb unb in oerein«
3elten ©egenben bes Slantons ©ern. Die 2tbbilDung Stor*
cfjenneft bei ©teffen jeigt eine ber ©rutftellen aus bem Sabre
1917 oom ©anbe bes 3ur Storreftion beftimmten £ imp ach«

moofes; bort he3og ber Storch; hei ©ieffen unb fiimpadj
auf bem Stumpfe oon ©aumtoipfeln fein SReft, toährenb er
unweit baoon, in 23ätter!inben, in Ermangelung oon etwas
©efferent juft bas Slamin eines ©auembaufes 3nr lieber«
laffung roählte. äBährenb man noch oor 15 Sahren auf
Solothurner ©oben Dörfer mit 3roei unb brei Storchen«
neftern finben tonnte, trifft man heute bort hödjjtens ein
ober gar fein iReft mehr, unb im ganjen Dürfte bie 3äihl
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heimkehrende Alte vom Neste aus begrüßt. Von den jungen
Störchen behaupteten sogar die alten Römer, daß sie die

Storchennest sut Sem Kam!» einer VirlrchstMn küren »um kos
lNt. Lern), vas Nest uiuräe Z!UM erstenmal 1S17?err!chiet, öaher seine

geringe bööe. — Aufnahme von stob, vephie, kern.

der Störche in den letzten zwanzig Jahren um die Hälfte ab-
genommen haben.

Storchennestturm In kfteinteiaen. Ais cias durmâach vor Jahren reno-
viert wurcle, blieben ciie Störche öem Neste einige Tcit fern. Turn Nest-

bau rvöhien sich à Störche gern cias höchste Sebäuöe einer Ortschaft.

Von altersher pflegte man den Nestbau auf Haus-
dächern durch Befestigung eines Wagenrades in horizontaler
Lage zu begünstigen, und wo Störche auf dem Dache einer
Wirtschaft nisteten, ging deren Namen leicht auf den ganzen
Easthos über. Wir ahnen so an Hand der uns bekannten
Wirtschaften „zum Storchen'' leicht die frühere Verbreitung
Meister Langbeins, und es ist wohl möglich, daß einstmals
im Zentrum der Stadt Bern aus dem Dache des Hotel
Bristol, das früher „zum Storchen" hieh und noch heute
einen Storch im Wirtshausschilde führt, ein Storchennest
bewohnt wurde. Freilich an das Eewährenlassen des Haus-
besitzers machten diese Dachbewohner zu allen Zeiten wegen
der argen Beschmutzung des Daches große Ansprüche, und
aizch die Wirtin durfte nicht zu sehr erschrecken, wenn einmal
eine Blindschleiche, die sich aus dem Storchenschnabel be-
freien konnte, über das Dach herunter vor ihre Füße pur-
zelte. Für solche Nachsicht aber bedankte sich der Storch
durch eine gediegene Eeschäftsreklame, die zweifellos wirk-
samer war, als jene es aus dem Wasserturm in Luzern ist,
mit der es, beiläufig erzählt, folgende Bewandtnis hat.
Auf dem Wasserturme befand sich einst ein Storchennest, wie
denn auch das alte, zumeist aus Holzhäusern bestehende
Luzern wegen seiner an Fröschen und Mösern reichen Um-
gebung viele Störche beherbergte und darum das „hölzerne
Storchennestlin" hieß. Seitdem durch Eisenbahn und Melio-
ration die Störche von dort vertrieben sind, stellte man einen
künstlichen Storch in das Nest und versah dessen Umrisse mit
Glühlampen, so daß die Storchensilhouette in die festliche
elektrische Turmbeleuchtung in geistreicher Weise mit ein-
bezogen ist.

Am besten orientiert sind wir über das Leben und
Treiben der Störche im Aargau, wo der bekannte schweize-

rische Vogelkenner Or. bon. c. Fischer-Sigwart in Zofingen
alljährlich seine Beobachtungen an den Störchen auf dem

Zofinger Chordache in einer gedruckten Chronik herausgab.
Herr Dr. Fischer-Sigwart hat durch seine sachgemäßen Rat-
schlüge über die Storchennester manchem Dorfe wieder zu
seinen gefiederten Bewohnern verholfen, was ihm im Volks-
munde den Namen „Storchenvater" eintrug. — Gegen Ver-

Storchennest sut äem cvsrNach in Totingen. Aufgenommen im Som-
mer Ì8SS von vr. I?, Sischer-Sigwart, Tofingen.

Eltern im Alter ernähren, weshalb der Storch den Römern
das Symbol der Pietät und rechter Kindesliebe war. Auch
jetzt noch ist dieser volkstümlichste Vogel von Sagen und
Legenden umwoben und ein beliebter Gegenstand der Volks-
poesie. Wem hat nicht in seiner Jugend das Bild des Lese-
büchleins, auf dem die Feuersbrunst das von Jungen besetzte
Storchennest zu erfassen droht, das Herz ergriffen, und wer
hat nicht ungeahnte Einblicke in das Wunderland der Phan-
tasie erlebt, als er zum erstenmal vom Kalifen Storch und
seinem Zauberwort vernahm?

Beliebte Standorte des Storches finden sich noch im
obern und untern Aargau, im Buchsgau und solothurnischen
Wasseramt, ferner im Thurgau, Baselland und in verein-
zelten Gegenden des Kantons Bern. Die Abbildung Stor-
chennest bei Messen zeigt eine der Brutstellen aus dem Jahre
1917 vom Rande des zur Korrektion bestimmten Limpach-
mooses; dort bezog der Storch bei Messen und Limpach
auf dem Stumpfe von Baumwipfeln sein Nest, während er
unweit davon, in Bätterkinden, in Ermangelung von etwas
Besserem just das Kamin eines Bauernhauses zur Nieder-
lassung wählte. Während man noch vor 15 Jahren auf
Solothurner Boden Dörfer mit zwei und drei Storchen-
nestern finden konnte, trifft man heute dort höchstens ein
oder gar kein Nest mehr, und im ganzen dürfte die Zähl
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Storchennest auf dem Dache einer Wirtschaft in Ciestal. 6s ift auf einem Wagen-
rade aufgebaut. Das Dad) erbält deutliche Spuren. Aufgenommen im Sommer 1917.

ärtberungen an bemobnien Stordfenneftern burch Dadjbeder
unb KRaurer finb bereit 3nhaber Ejoc^jt empfinblid) unb arg»
wöhnifd). ÏBenn fie aber fdjon in ihrer 3weiten öeintaf
îtfriïa bem (Europäer auf gröbere Diftan3en aus bem SBege
geben als bem (Eingeborenen, fo bleiben fie bod) auch uns,
wenngleich in oorfichtiger SSeife, woblgewogen unb weichen
nur bureb gewaltfame Seränberungen Der ßebensbebingungen.

SRit bem SBeicfeen bes altebrwürbigen Seberrfdjers ber
ßüfte bat ber SRenfch oielfadj feine Stelle eingenommen
unb als Flieger in mancher £>infi<ht feinen alten ßebrmeifter
übertroffen. 9lod) firtb es leine breifeig Sabre ber, feitbem
einer ber Segrünber ber mobernen 3Ioiatil, ber Serliner
Sngenieur ßilientbal, feine erften Serfucfee im ©leitfluge,
bei betten er fein Selten liefe, bem Storcfeie abgefeben batte.
9Ber wagt es aber beut3utage, wie bies für ben Storch ge=
febab, ber lange ungereöfjfertoeife als ïampfluftig unb grau»
jam perfeferien mar, für beffen mobernen tBerbränger im
Seich ber ßüfte ebenfalls eine ©brenrettung 3U fdjreiben?

(„^eimatfebu^" XIII. 91v. 8.)

Korporal £euettberger.
Son @milS8aubenBacî|er.

(gortfefjung ftatt ©eblufe.)

äRario tritt in ben ©arten ber „Osteria del ponte",
taefeenb, bas Sütdjen fcferög auf bem Hopf, ©rüfet Sianca
mit ber unfcbulboottften SRiene ber SBelt, -entfcbulbigt fich
für feine Sermeffertbeit oom 3Ibenb 3uoor, wirft profeig
ben Seutel auf ben Difdj, unterhält fieb mit feinen .Huna
panen, fröfeltcb unb ausgetaffen wie nie. —

3efet weife Sianca, bafe fie ben KRenfcfeen fürchten mufe!
Sfeierabenb! Sianca jifet im Dunlel ibres Stübcfeens.

Unter bem offenen Senfter. Denlet ber lefeten Sacht, ibrer
SBonne unb ibres Sdjredens! Slidt hinauf 3um San ßucio,
wo neben bem ißafe=&ircblein ber URilitärpoftert liegt. 3Bo
„3freberico", ihr ©aporale, bie ©ren3waiht hält

Da bört fie gedämpftes Sprechen. äRario unb feine
©efellen fifeen noch unter ben Säumen bes ©artens, obwohl
alle Siebter ausgelöfdft firtb. ©ine neue Scbmuggelfabrt
planen fie. gür bie erfte „giinftige" Sacht ©ine 31b»

teilung wirb 3ur ßinlen fidb wenden, in ber Sichtung San
ßucio, wo auf ber einen Seite bie Schweiger SolDaten,
auf ber andern italienifche ,,©ren3er" ftebn. Sie foltert
durch „oernünftigen ßärm" fieb bemeribar machen, bie
,,©reti3er" bort feftfealten. Hnterbeffen foil bie anbete
Kolonne auf einem Sunît weiter rechts mit ihren Saften
bie ©renje 3U überfchreiten Jüchen. äRario fcfjlägt fidf, bies»
mal 3U ber ©ruppe, deren 31ufgabe barin befteht, bie
„Sinan3ieri" 3U täufdjen.

„Sonderbar," überlegt fiefe Sianca, bie ge=
fpannten Ohrs unb mit llopfenbem £>er3en bem
©eflüfter laufebt, „fonberbar. Das tat äRario fonft
nie. 3mmer führte äRario fonft bie ütolonne mit
ben wertoollen ©ütern. Sieb 3u ben „Däufcfeern"
3u tun, wäre fonft 3U gering ihm gewefen." Das
mufe feinen ©runb haben. Unb Diefer ©runb ift
tief unb bunfel.

Sianca ahnt unb — fürchtet ben äRenfdjen
noch mehr.

,,3talienifch Slut!", raunen bie Solbaten beim
3tbenbfife in ber „Osteria del ponte" fieb 3U. „i>3at
unfern Süife febön angefefemiert!" ©iner gueït bie
31chfel unb einer macht bie Sauft. Sianca bat
ihre Stalte bei ben Solbaten mehr unb mebr ab»

gelürst unb fteett bafür umfo länger bei — äRario!
Unb wie fd)ön fie ihm tut! Unb wie er übermütig
bie weifeen 3äbne geigt, ber „bonnerfücbtig untreue
Sfcbingg"! '

,,3talienifch Slut!" raunen bie Solbaten fid)

3U, Hopfen bie Dabalspfeifen aus unb fudjen — eine anbete

Ofteria auf.
Sianca umfehwärmt ben äRario, Unb äRario ftrahlt

fiegesgewife! Sehen Sag fühlt er fieb: näher bem 3tel.
Sianca fcbm'eichelt, fie möchte auch», einmal mit auf eine
Scbmuggelfabrt. iRur bis an bie ©ren3e. 9iur sufeben
unb lachen, wie bie ,,®ren3er" übertölpelt würben. „tRein,
bas gebt nicht!" fdjneibet SRario ihr fchroff bie tRebe ab. -
Sianca fchmollt unb ÏRario trinït in ben 31erger hin»
ein. — Sianca ift wieber gut, ian3t mit SRario im raud>»

gefüllten Solal beim ©efchmetter bes Drcfeeftrions; wie toll
brebt fid) bas gefchmeiDige Saar.

3)ie Sänserin umloft ben Schmugglerbäuptling aufs
neue. Sie möcht' bas nädjfte SORal mit auf bie fÇabtl.
3Bie foil fie benn eines Schmugglerfürften SBeib werben,
wenn fie feinen SRut nicht fefbft gefehn in ber Stun'be Oer

©efahr ' '. M ' ' i I

Unb wenn ein ,,Sanbencbef" öen ^äfchern auch bunbert»
mal entwifcht, bem Schmeicheln eines fchönen SBeibes ent»

rinnt er nicht.

Heber bie Salhänge fchleichen bünne tRebel. ©in feiner
SRiefel träufelt aus benfelben herab. SCßeidj ift ber Sobeu
unb bünftig bie tRadjt. Die Schmuggler ^erteilen fich sur
Seihten unb 3ur fiinlen. ßautlos ftreben fie 3ur ©rensböhe
auf. Son rechts her ertönt ab unb 3U ein Sogelseidien,
bamit bie Hnbefcfewerten sur ßinlen nicht aÏÏ3U haftig oor»
wärts brängen. SRario fchalt über bie Saumfeligen 3ur
Sedjten, bie immer wieber innehalten. SRario ift ooll auf»
geregter treibe unb trägt nur eine 3Baffe. Hüb hinter Starte
her Sianca, feudjenb, aber fchrittbaltenb unb aufgeregter
als er! Hüb hinter ben Beibeü bidjt ber „fiärmmacber"
ganse Schar, oorläufig aber noch ftumm. —

Son' rechts her neue Reichen; fie lönnen nicht fo teufels»
mäfeig aussieben unter ihren befchwerten Säden. —

3m oerirrlithen Sieberroalbe lefete Saft oor bem 9Bag=
nis! ßefete Orber u.nb pfiffe —

ftriecfeenb nahen fie bem ©ren3grat. 3efet bei benen

sur ßinlen ein abficfetlicb Säufpern! 3ebt ab»

fichtlich • • • ein barter Dritt — ÏBieber ftille
3efet rollt ein Stein oernebmlidr in bie Diefe — Still

— 3efet gemeffen abgeftimmt ©eflüfter • •

-- 3efet etwas lauter
31h gut bie ffirenser beifee.n an! Sie feaben's

gehört. Sieb, bort tauchen ihre Schatten auf! Sie nähern
fieb 3lu<h ber fchwefeerifthe Soften regt filch'. Der 3Bacht=

fotbat ruft ben Softemhef — eine mächtige ©eftalt tritt
aus ber Slodhütte unb eilt im ßauffchritt 3um 3Bad)t»
folboten bin, anbere bintenbrein
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änderungen an bewohnten Storchennestern durch Dachdecker
und Maurer sind Deren Inhaber höchst empfindlich und arg-
wöhnisch. Wenn sie aber schon in ihrer zweiten Heimat
Afrika dem Europäer auf größere Distanzen aus dem Wege
gehen als dem Eingeborenen, so bleiben sie doch auch uns,
wenngleich in vorsichtiger Weise, wohlgewogen und weichen
nur durch gewaltsame Veränderungen der Lebensbedingungen.

Mit dem Weichen des altehrwürdigen Beherrschers der
Lüfte hat der Mensch vielfach seine Stelle eingenommen
und als Flieger in mancher Hinsicht seinen alten Lehrmeister
übertroffen. Noch sind es keine dreißig Jahre her, seitdem
einer der Begründer der modernen Aviatik, der Berliner
Ingenieur Lilienthal, seine ersten Versuche im Gleitfluge,
bei denen er sein Leben ließ, dem Storche abgesehen hatte.
Wer wagt es aber heutzutage, wie dies für den Storch ge-
schah, der lange ungerechterweise als kampflustig und grau-
sam verschrien war, für dessen modernen Verdränger im
Reich der Lüfte ebenfalls eine Ehrenrettung zu schreiben?

(„Heimatschutz" XIII. Nr. 8.)

Korporal Leuenberger.
Von Emil Baudenbacher.

(Fortsetzung statt Schluß.)

Mario tritt in den Garten der „Osteria del poà",
lachend, das Hütchen schräg auf dem Lupf. Grüßt Bianca
mit der unschuldvollsten Miene der Welt, entschuldigt sich

für seine Vermessenheit vom Abend zuvor, wirft protzig
den Beutel auf den Tisch, unterhält sich mit seinen Kum,
panen, fröhlich und ausgelassen wie nie. —

Jetzt weiß Bianca, daß sie den Menschen fürchten muß!
Feierabend! Bianca sitzt im Dunkel ihres Stübchens.

Unter dem offenen Fenster. Denket der letzten Nacht, ihrer
Wonne und ihres Schreckens! Blickt hinauf zum San Lucio,
wo neben dem Paß-Kirchlein der Milrtärposten liegt. Wo
„Frederico", ihr Caporale, die Grenzwacht hält.

Da hört sie gedämpftes Sprechen. Mario und seine
Gesellen sitzen noch unter den Bäumen des Gartens, obwohl
alle Lichter ausgelöscht sind. Eine neue Schmuggelfahrt
planen sie. Für die erste „günstige" Nacht. Eine Ab-
teilung wird zur Linken sich wenden, in der Richtung San
Lucio, wo auf der einen Seite die Schweizer Soldaten,
auf der andern italienische „Grenzer" stehn. Sie sollen
durch „vernünftigen Lärm" sich bemerkbar machen, die
„Grenzer" dort festhalten. Unterdessen soll die andere
Kolonne auf einem Punkt weiter rechts mit ihren Lasten
die Grenze zu überschreiten suchen. Mario schlägt sich dies-
mal zu der Gruppe, deren Aufgabe darin besteht, die
„Finanzieri" zu täuschen.

„Sonderbar," überlegt sich Bianca, die ge-
spannten Ohrs und mit klopfendem Herzen dem
Geflüster lauscht, „sonderbar. Das tat Mario sonst
nie. Immer führte Mario sonst die Kolonne mit
den wertvollen Gütern. Sich zu den „Täuschern"
zu tun, wäre sonst zu gering ihm gewesen." Das
muß seinen Grund haben. Und Dieser Grund ist
tief und dunkel.

Bianca ahnt und — fürchtet den Menschen
noch mehr.

„Italienisch Blut!" raunen die Soldaten beim
Abendsitz in der „Ostens ciel ponte" sich zu. „Hat
unsern Fritz schön angeschmiert!" Einer zuckt die
Achsel und einer macht die Faust. Bianca hat
ihre Halte bei den Soldaten mehr und mehr ab-
gekürzt und steckt dafür umso länger bei — Mario!
Und wie schön sie ihm tut! Und wie er übermütig
die weißen Zähne zeigt, der „donnersüchtig untreue
Tschingg"! '

„Italienisch Blut!" raunen die Soldaten sich

zu, klopfen die Tabakspfeifen aus und suchen — eine andere

Osteria auf.
Bianca umschwärmt den Mario. Und Mario strahlt

siegesgewiß! Jeden Tag fühlt er sich näher dem Ziel.
Bianca schmeichelt, sie möchte auch einmal mit auf eine
Schmuggelfahrt. Nur bis an die Grenze. Nur zusehen
und lachen, wie die „Grenzer" übertölpelt würden. „Nein,
das geht nicht!" schneidet Mario ihr schroff die Rede ab. -

Bianca schmollt. und Mario trinkt in den Aerger hin-
ein. Bianca ist wieder gut, tanzt mit Mario im rauch-
gefüllten Lokal beim Geschmetter des Orchestrions: wie toll
dreht sich das geschmeiDige Paar.

Die Tänzerin umkost den Schmugglerhäuptling aufs
neue. Sie möcht' das nächste Mal mit auf die Fahrt.
Wie soll sie denn eines Schmugglerfürsten Weib werden,
wenn sie seinen Mut nicht selbst gesehn in der Stunde Der

Gefahr... ^
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Und wenn ein „Bandenchef" Den Häschern auch hundert-
mal entwischt, dem Schmeicheln eines schönen Weibes ent-

rinnt er nicht.

Ueber die Talhänge schleichen dünne Nebel. Ein seiner

Riesel träufelt aus denselben herab. Weich ist der Boden
und dünstig die Nacht. Die Schmuggler zerteilen sich zur
Rechten und zur Linken. Lautlos streben sie zur Grenzhöhe
auf. Von rechts her ertönt ab und zu ein Vogelzeichen,
damit die Unbeschwerten zur Linken nicht allzu hastig vor-
wärts drängen. Mario schalt über die Saumseligen zur
Rechten, die immer wieder innehalten. Mario ist voll auf-
geregter Hitze und trägt nur eine Waffe. Und hinter Mario
her Bianca, keuchend, aber schritthaltend und aufgeregter
als er! Und hinter den beioen dicht der „Lärmmacher"
ganze Schar, vorläufig aber noch stumm. —

Von rechts her neue Zeichen: sie können nicht so teufels-
mäßig ausziehen unter ihren beschwerten Säcken. —

Im verirrlichen Niederwalde letzte Rast vor dem Wag-
nis! Letzte Order und Pfiffe! —

Kriechend nahen sie dem Grenzgrat. Jetzt bei denen

zur Linken ein absichtlich Räuspern! Jetzt ab-
sichtlich ein harter Tritt — Wieder stille. ^
Jetzt rollt ein Stein vernehmlich in die Tiefe. — Still

— Jetzt. gemessen abgestimmt. Geflüster
» » Jetzt etwas lauter

Ah gut. die Grenzer beißen an! Sie Haben's
gehört. Sieh, dort tauchen ihre Schatten auf! Sie nähern
sich Auch der schweizerische Posten regt sich. Der Wacht-
soldat ruft den Postenchef — eine mächtige Gestalt tritt
aus der Blockhütte und eilt iin Laufschritt zum Wacht-
soldaten hin, andere hintendrein
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